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»Silence is of different kinds,  
and breathes different meanings […].«

Charlotte Brontë





  Vorwort  

Auf dem Titelblatt dieses Bandes steht nur ein Name, aber ein langjähriges For-
schungsvorhaben wie das, aus dem dieses Buch hervorgegangen ist, ist keine 
Einzelleistung. Das Habilitationsprojekt, das der vorliegenden Studie zugrunde 
liegt, entstand im Rahmen meiner Tätigkeit am Historischen Seminar der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg. Darüber hinaus erfuhr ich finanzielle Unter
stützung von den Deutschen Historischen Instituten in Paris und London sowie 
von der Gerda Henkel Stiftung. Das Manuskript, das 2021 in Freiburg als Ha
bilitationsleistung anerkannt worden war, wurde 2022 mit dem von der Fried-
rich-Naumann-Stiftung für die Freiheit verliehenen Wolf-Erich-Kellner-Preis 
ausgezeichnet. Für die Aufnahme der vorliegenden, stark gekürzten Fassung in 
ihre Schriftenreihe danke ich der KGParl, insbesondere Andreas Schulz, An
dreas Biefang und Verena Mink, die die Drucklegung mit aller Umsicht beglei-
tet haben.

Mindestens genauso wichtig wie die institutionelle Unterstützung war der 
Austausch mit Fachkolleginnen und ‑kollegen. Über die Jahre hatte ich regelmä-
ßig Gelegenheit, Versionen des Projekts in Kolloquien zur Diskussion zu stellen 
und dabei von wertvollen Hinweisen und Kritik zu profitieren, wofür ich Svenja 
Goltermann, Philipp Sarasin, Jakob Tanner, Paul Nolte, Jürgen Osterhammel, 
Boris Barth, Thomas Etzemüller, Kiran Klaus Patel, Petra Terhoeven, Rebekka 
Habermas, Dirk Schumann, Thomas Mergel, Birgit Aschmann, Monika Wien-
fort, Bettina Severin-Barboutie, Ulrike Weckel, Katharina Stornig, Hannah Ahl-
heim, Josephine Hoegaerts, Wolfram Pyta, Ute Frevert, Martina Kessel, Lisa 
Regazzoni, Ulrike Lindner, Juliane Hornung, Ute Planert, Ejvind Hansen, 
Melani Schröter, Henk te Velde sowie allen weiteren Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern dieser Diskussionsrunden herzlich danke.

Besonders am Anfang meines Forschungsprojekts waren für mich die kriti-
schen Anregungen meines geschätzten Promotionsbetreuers Willibald Stein-
metz von großer Bedeutung, ebenso die Gespräche mit Armin Owzar, der mit 
seiner eigenen Habilitationsschrift eine wegweisende Studie im Forschungsfeld 
vorgelegt hat, in das ich mich hineinwagte. Später spielte dann mein Freibur-
ger Umfeld eine in intellektueller wie in menschlicher Hinsicht unverzichtbare 
und prägende Rolle. Aus dem weiten Kreis von Personen, die an dieser Stelle 
eigentlich zu nennen wären, möchte ich Christina Schröer, Sonja Levsen, Frie-
demann Pestel, Claudia Gatzka, Athanasia Koiou, Anna Mashi und Sebastian 
Petznick besonders hervorheben. Nach meinem Wechsel an die Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg erfuhr ich bei der Vorbereitung der Drucklegung 
erneut wesentliche Unterstützung von meinen neuen Kolleginnen und Kolle-
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gen, insbesondere von Richard Pohle, Franziska Ludewig, Daniel Oerlecke, Le-
onie Wackermann, Lena Husmann und Simone Barth. Schließlich gilt es, mei-
nem ehemaligen Vorgesetzten und wissenschaftlichen Vorbild Jörn Leonhard, 
der den Entstehungsprozess dieser Arbeit stets mit seiner ihm eigenen Mischung 
aus scharfsinniger Kritik in der Sache und fürsorglicher Achtung der Person be-
gleitet hat, von Herzen zu danken. 

Gewidmet ist dieses Buch meinen Eltern Paula und Paul Jung.

Porta Westfalica, im September 2024			          Theo Jung
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  Einleitung  

Die Politik, die Alles gebraucht, gebraucht 
auch das Schweigen, und das Schweigen ist 
ihre furchtbarste Waffe. 1

Ob als Rede, Debatte, Proklamation, Forderung, Beratung, Interview, Sound-
bite oder skandierte Losung – im Alltag begegnet uns Politik in erster Linie in 
der Gestalt von Wörtern. Sie erscheint als ein Bereich, der sich durch Ausspra-
che und Fürsprache, durch Mitsprache, Rücksprache und Absprache konstitu-
iert. Die Verknüpfung von Politik mit dem Gebrauch des Wortes prägt unseren 
Blick auf das politische Feld, vom Stammtischgespräch über das Feuilleton bis 
in den Wissenschaftsdiskurs hinein. Auch in der historischen Politikforschung 
hat dieser Konnex Spuren hinterlassen. 1974 stellte Horst Grünert seiner weg-
weisenden Studie über den Sprachgebrauch im Paulskirchenparlament den Satz 
voran, dass Politik wesentlich »an das Wort gebunden« sei, und folgerte: »Wo 
Politik sprachlos wird, ist sie keine Politik mehr«. 2 Fast dreißig Jahre später ver-
trat Thomas Mergel in einem vielbeachteten Aufsatz noch einmal fast dieselbe 
Position. Ausgehend von der Beobachtung, dass Politik »in erster Linie spre-
chen« sei, folgerte er: »Wo das Sprechen endet, endet meist auch die Politik.« 3

Solche Sätze sind mehr als nur beiläufig dahergesagte Floskeln. Vielmehr 
drückt sich in ihnen eine Sichtweise auf Politik aus, die uns heute dermaßen ge-
läufig geworden ist, dass sie uns nur noch selten ins Bewusstsein gelangt. Und 
doch braucht es nicht viel, um ihre augenscheinliche Selbstverständlichkeit ins 
Wanken zu bringen. Es genügt ein Seitenblick auf die Kehrseite ebenjenes Phä-
nomens, das unsere Aufmerksamkeit in seinen Bann hält, um die Grenzen un-
serer gewohnten Perspektive hervortreten und neue Fragen aufkommen zu las-
sen. Denn wenn die Politik in ihrem Wesen eine Sache des Wortes ist, wie steht 
es dann um das Schweigen? Was ist, wenn »das Sprechen endet« oder Politik 
»sprachlos wird«? Kann es ein politisches Schweigen geben? Oder sogar eine 
Politik des Schweigens?        

Im ersten Moment muten solche Ausdrücke befremdlich, ja widersprüchlich 
an. Doch ist daran zu erinnern, dass ein solches Zögern historisch gesehen ein 
relativ junges Phänomen ist. Noch im 18. Jahrhundert war der Politikbegriff ge-

1	 »Miszellen«, in: Der Adler, 30.9.1843, S. 943.
2	 H. Grünert, Sprache und Politik, 1974, S. 1.
3	 T. Mergel, Überlegungen, 2002, S. 593. Im selben Jahr vertrat Willibald Steinmetz die These, 

dass das Sprechen »more or less the only form of action available to politicians« sei. W. Stein-
metz, »A Code«, 2002, S. 88.
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rade mit Schweigsamkeit konnotiert, mit vornehmer Zurückhaltung, kluger Ver-
stellung und dem Privileg, nicht Rede und Antwort stehen zu müssen. Erst im 
langen 19. Jahrhundert setzte sich im abendländischen Raum nach und nach das 
moderne Politikverständnis durch, infolgedessen wir es gewohnt sind, politische 
Macht mit dem Recht und der Pflicht zu identifizieren, sich zu Wort zu melden.

Im Zuge dieses Wandels erhielt nun auch das politische Schweigen neue Kon-
turen. Zeitgenossen – und in deren Folge später auch der Geschichtswissen-
schaft – erschien die politische Geschichte des 19. Jahrhunderts gleich in dop-
peltem Sinne als Kampf gegen das Schweigen: gegen das auferlegte Schweigen 
der Machtlosen im Namen ihrer politischen Mündigkeit sowie gegen das ho-
heitsvolle Arkanum der Mächtigen zugunsten von Transparenz und verant-
wortungsvoller Mitteilsamkeit. Je mehr Politik als Sache des Wortes betrachtet 
wurde, desto stärker erschien das Schweigen umgekehrt als das Nicht-Politische, 
dessen Beseitigung den Raum moderner Politik in eigentlichem Sinne erst öffne.

Doch obwohl seine Legitimität immer stärker unter Druck stand, verschwand 
das Schweigen keineswegs aus dem Handlungsrepertoire politischer Akteure. 
Die neuen Forderungen nach Mitsprache und Öffentlichkeit trafen im Laufe 
des 19. Jahrhunderts auf starke Widerstände. In vielen Bereichen wurde die Un-
terdrückung politischer Stimmen in Reaktion auf neue emanzipatorische Ten-
denzen sogar verschärft, auch da technologische Aufrüstung und ein erhöhter 
Organisationsgrad die Handlungsfähigkeit repressiver Obrigkeiten ausdehnte. 
Darüber hinaus hatte sich der instrumentelle Wert des Schweigens im Politi-
schen nicht erübrigt. Im Sinne von Verzögerung und Verheimlichung, Verstel-
lung und Verschleierung, Verweigerung und Verhinderung blieb sein Einsatz 
in vielen Situationen nützlich und manchmal geradezu unumgänglich. Somit 
stellte die Präsenz des Schweigens in der Politik des 19. Jahrhunderts nicht nur 
einen Überrest aus einer früheren Epoche dar, der durch fortschreitende Mo-
dernisierung schrittweise zurückgedrängt wurde. Gerade als seine Legitimität 
verstärkt infrage gestellt wurde, wurde dieser Kommunikationsmodus erst ei-
gentlich zum Politikum. Vor dem Hintergrund der immer höher geschraubten 
Erwartungen an das politische Wort bildeten sich neue Formen und Funktio-
nen politischen Schweigens, mit einer konstitutiven Bedeutung für die Gestalt 
und Entwicklung des Politikfeldes.

Die vorliegende Studie setzt sich mit der Rolle des Schweigens im Kontext 
der politischen Transformationsprozesse im Europa des langen 19. Jahrhunderts 
auseinander und leistet so einen doppelten Beitrag zur Politikgeschichte dieses 
Zeitraums. Erstens hebt sie einen Modus politischer Kommunikation hervor, 
der bislang nur wenig beachtet wurde. Sie erörtert seine spezifische Eigendy-
namik, die Vielfalt seiner Formen, Funktionen und Anwendungskontexte so-
wie seine historische Bedeutung in der Aushandlung politischer Entscheidungen 
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und der Verhandlung der Grenzen des politischen Raums. Zweitens stellt die 
Auseinandersetzung mit diesem Thema aber auch eine analytische Sonde dar, 
mit deren Hilfe sich die Gestalt und Entwicklung des Politikfeldes im Untersu-
chungszeitraum auf neue Art und Weise ausloten lassen. Da sich das politische 
Schweigen stets durch sein Verhältnis zu den jeweils herrschenden Erwartun-
gen an politisches Kommunikationshandeln konstituierte, hebt seine Analyse 
die historischen Dimensionen der gegebenen politischen Kommunikationsre-
gime von ihren Rändern her neu hervor. Entgegen dem üblichen Fokus auf 
das, was politische Akteure sagten oder schrieben, rückt so die Art und Weise in 
den Vordergrund, wie sich politische Kommunikation gestaltete – wie sie eröff-
net wurde, wie sie am Laufen gehalten wurde, wie ihre Bedingungen von ihren 
Teilnehmern manipuliert wurden und unter welchen Umständen sie abbrach.

1	 Forschungsstand

1.1	 Ein Forschungsfeld zwischen den Disziplinen

Das Vorhaben, dem Schweigen als politische Praxis auf die Spur zu kommen, 
setzt zunächst voraus, sich von der üblichen, negativen Sicht auf dieses Phäno-
men als das bloße Fehlen von Kommunikation zu lösen. Dazu kann die Studie 
interdisziplinär an verschiedene Forschungsfelder anknüpfen. Die Geschichts-
wissenschaft hat sich mit diesem Thema bislang allerdings schwergetan. Wäh-
rend die Bedeutung der Formen und Medien des Sprachgebrauchs für histo-
rische Prozesse spätestens seit dem sogenannten linguistic turn im Fokus der 
historischen Forschung steht, hat diese sich in erster Linie auf das gesprochene 
und geschriebene Wort konzentriert. Es war Peter Burke, der erstmals auf das 
Desiderat einer Geschichte des Schweigens aufmerksam gemacht und einige 
Skizzen zu ihrer zukünftigen Umsetzung vorgelegt hat. 4 Doch ist sein Impuls 
bislang ohne große Resonanz geblieben. 5 Dieses fehlende Interesse überrascht 
umso mehr angesichts der Entwicklungen in anderen Disziplinen, in denen 
Schweigen seit geraumer Zeit Thema intensiver theoretischer und empirischer 
Debatten ist.

4	 P. Burke, Introduction, 1987, S. 9, sowie ausführlicher in ders., Social History of Silence, 1993; 
Ders., Spaces of Silence, 2015.

5	 Als bedeutsame Ausnahmen wären hervorzuheben G. Bauer, Sprache, 1988; A. Owzar, »Re-
den ist Silber, Schweigen ist Gold«, 2006. Ein umfassender, allerdings eher assoziativ vorgehen-
der historischer Überblick bietet A. Corbin, Histoire du silence, 2016. Siehe auch schon Ders. 
(Hrsg.), Silence, 1994.
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